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VomSinfoniekonzertnachAfrika
Das Luzerner Sinfonieorchester präsentiert «Rising Stars» imKKL und im Südpol.

Das Etikett «Rising Stars» verspricht
Künstler amAnfangeiner grossenKar-
riere. Das Luzerner Sinfonieorchester
präsentiert drei davon (eineFrau, zwei

Männer), die es auf diesem Weg auch
in Luzern bereits weit gebracht haben.

Amexklusivsten ist derAuftritt des
Bratschisten Timothy Ridout. Er war
beim Début am Lucerne Festival ver-
hindert und ist jetzt Solist in Waltons
Bratschenkonzert von 1928, das dem
damals noch unterschätzten Instru-
mentneueAusdrucksweltenerschloss.
NichtvorstellenmussmaninLuzerndie
mittlerweile 16-jährige Geigerin Leia
Zhu. Sie hat verschiedentlich mit den

FestivalStringsLucernenichtnurwegen
ihres jugendlichen Alters für Erstaunen
gesorgt und trumpft jetzt mit Pablo de
Sarasates«Zigeunerweisen»auf.

Der schwarzeCellistAbel Selaocoe
hat imMarianischenSaalmehrmals als
Grenzgänger zwischenwestlicherKlas-
sikundafrikanischerWeltmusik fürFu-
rore gesorgt. Mit dem Luzerner Sinfo-
nieorchester spielt er einWerkvonGio-
vanni Sollima für Streicher und
Elektronik und gibt mit seinem Trio
Cheseba ein Konzert im Südpol mit
energiegeladener Musik und Liedern
ausWest- und Südafrika. (mat)

Hinweis
Sinfoniekonzert: Di, 5. April, 19.00, Kon-
zertsaal, KKL, Luzern. Trio Cheseba:Mi,
6. April, 19.30, Südpol, Luzern/Kriens:
www.sinfonieorchester.ch.

Klassik

NeuesFestival zu
TheaterundDigitalität
«Umprogrammiert» Kleintheater Co-
Leiterin Sonja Eisl kündigte es zu Be-
ginn der Saison 2021/22 an: «Daswird
ein eigentliches Festivaljahr.» Am Lu-

zernerBundesplatzgingensodanneini-
geneueReihenwiedas«Echolot»oder
das «Hungry Birds» über die Bühne.
Nun folgt mit «Umprogammiert» ein
Festival zumThemaTheater undDigi-
talität – unddamit soetwaswiederHö-
hepunktdeshybridenTeilsderSpielzeit.

Ab nächstem Montag kann daran
durch digitales Zuschalten in die Pro-
duktionen live teilgenommenwerden,
aber auch vor Ort in virtuelle Projekte
eingetaucht werden. Im Zentrum des
Programms stehen fünf sogenannte
«Virtual Reality Miniaturen», die alle
RäumlichkeitendesTheaterhausesbe-
spielen. (sw)

Hinweis
Montag, 4., bis Sonntag, 10. April, Klein-
theater, Luzern; www.kleintheater.ch.

Bühne

«InszenierterAufprall»
vonMusikundSprache
Crossover-Projekt Das Ensemble
Klangcombi trägt seineAusrichtung im
Namen: Das Quintett vereint Jazz und
Klassik mit Schweizer Volksmusik. Im

Luzerner Südpol präsentiert die Com-
bo ein ganz besonderes Projekt. Im
RahmendreierKünstlerresidenzenstu-
dierte man unter der Regie von Carl
Waeber «Das 6te Instrument» ein. In
drei verschiedenen Versuchsanlagen
gesellen sich Tanasgol Sabbagh, Spo-
ken-Word-Künstlerin aus Berlin (am
Freitag), derLuzernerSchauspielerUrs
Peter Halter (Samstag) sowie der Zür-
cher SprachperformerDanielMouthon
(Sonntag) zum Ensemble. Der Cross-
over wird angekündigt als ein «insze-
nierter Aufprall von imaginärer Volks-
musik und Sprachperformance». (sw)

Hinweis
Freitag und Samstag, 1. und 2. April, je-
weils 20.00, Sonntag, 3. April, 17.00,
Südpol, Luzern /Kriens.

Sounds

«PassionenfürunsMenschen»
Passionen ohneCüpli-Small-Talk und zumMitsingen: Die BaslerMadrigalisten führen Bachs Johannes-Passion
mit neuemText, das Collegium zu Franziskanern dieMatthäuspassion original und als Singalong auf.

UrsMattenberger

Wie in einem Thriller spüren die Ver-
folger «mit Fackeln, Lampen und mit
Waffen» im Garten den Tatverdächti-
gen auf undnehmen ihn fest. An einen
Justizkrimi erinnert dieGerichtsszene,
in der Richter und Angeklagter sich
über die «Wahrheit» austauschen. Für

Action sorgt der Mob, der den Verhaf-
teten verhöhnt und mit einem Hass-
schrei («Kreuzige, kreuzige!») seinen
Tod verlangt. Und nach der Hinrich-
tung«erbebtdieErde»undöffnensich
«dieGräber»wie in einemapokalypti-
schen Gruselszenario, obwohl Jesus
diesenTodauf sichnimmt, um ihnund
das Leid auch für uns zu überwinden.

MankanndasGeschehen in Johann
SebastianBachs Johannes-Passionder-
art aktuell zusammenfassen. Und es
liegt wohl an dieser Verbindung von
Spiritualität undDramatik, dass Bachs
PassionenzurPassionszeit gehörenwie
das Amen in der Kirche. Und natürlich
an der Musik, die dramatische Erzäh-
lung (indenEvangelisten-Rezitativen),
packende Volkschöre, feierliche Ge-
meinde-ChoräleundbesinnlicheArien
zu grosser geistlicherOper verbindet.

Und doch kann deren Aufführung
für heutige Hörer zur «Ochsentour»
werden, sagtRaphael Immoos,der sich
mitdenBaslerMadrigalistendie Johan-
nes-Passion vornimmt.DenZugang zu
ihr erschwerten deren Länge von zwei
Stundenunddie frömmlerischen (nicht
biblischen)TextederArienundChorä-
le.GleichzweiProjekte suchendeshalb
jetzt einen neuen, unmittelbaren Zu-
gang zuBachs Passionen.

Immooshatdafür jenenach Johan-
nes gewählt, weil es von ihr ohnehin
keine endgültige Fassung gibt. Schon
Bach entsprach bei seinen Aufführun-
genzurKarfreitagsvespermitderText-
wahl immermehr demdamaligen pie-
tistischen Zeitgeist. Ein Zugeständnis
an unseren Zeitgeist sind die heute
üblichen konzertanten Aufführungen.
Immoos: «Bach würde sich im Grab
umdrehen, wüsste er, dass heute zwi-
schendemerstenundzweitenTeil, also
kurz vor derVerurteilungundHinrich-
tung Jesu,mitCüpli angestossenwird.»

All das bewegte ihn, die Johannes-Pas-
sion «neu zu denken». Die einschnei-
dendste Massnahme ist – anstelle der
Rezitative – ein neuer, von der Schau-
spielerinDorotheaReizevorgetragener
ErzähltextdesTheologenTheoSchaad.
«Er erzählt ausschliesslich in der
Gegenwart», sagt Immoos: «Namen
undOrtsangaben fehlen,dieGeschich-
te ereignet sich überall und zu jeder
Zeit.»ZudemwirddasWerkauf80Mi-
nuten – ohne Pause – verkürzt. Quasi
persönlich angesprochen werden die
Zuhörer durch die solistische Beset-
zungdesVokalensemblesunddesCol-
la Voce Consort (So, 3. April, 18.30,
PfarrkircheSt.Katharina,Horw).

Matthäuspassion imKKLundals
Singalong:Wir sinddasVolk!
MehrUnmittelbarkeit schafftaufande-
reArtUlrikeGroschsCollegiumVocale
zuFranziskanernmitderMatthäus-Pas-
sion. Hier sind wir, in der Lukaskirche,
das Volk der Gläubigen: Besucher sind
eingeladen, in den Chorälenmitzusin-
gen, und können sich in vorgängigen
Probendaraufvorbereiten (So,10. Ap-
ril, 18.00,LukaskircheLuzern).

Vor dieser «Singalong-Version» in der
Lukaskirche spielt die Matthäus-Pas-
sion im KKL ohne jeden Abstrich die
barocke Pracht des Werks aus. Zum
CollegiumVocale, derLuzernerKanto-
rei unddemCapricornusConsortBasel
kommen hier international herausra-
gende Oratoriensolisten hinzu. «Im
Kontrast zur Johannes-Passion, dieden
Sieg des Erlösers über den Tod feiert,
schafft Bach den Zuhörern in derMat-
thäus-Passion Raum, um über sich
selbst nachzudenken», sagt Grosch.
«WasmachtunsMenschenaus?Wo lie-
gen unsere Grenzen, woraus schöpfen
wirKraft?Mit solchenFragenpasst das
Werkzu fundamentalenKrisen,wiewir
siederzeit durchmachen», sagt sie (Fr,
7.April, 19.30,KonzertsaalKKL).

Die zweimaligeAufführung imKKL
und in der Kirche ist zudem ein Gene-
rationenprojekt: Junge Sänger (zwei
Frauen, drei Männer), die im KKL
Nebenrollen aus demChor heraus sin-
gen, treten im Singalong in der Lukas-
kirche als Hauptsolisten auf. Ein Zei-
chendafür, dass diese «Passion für die
Menschen» (Grosch) über dieGenera-
tionen hinweg Bestand habenwird.

Klassik

Festival viel jazz
präsentiert«Suchende»
Zug DieAuseinandersetzungmitande-
renKunstformenundKulturenziehtsich
durchs Festival viel jazz, Zug (31. März

bis2.April,Burgbachkeller,www.vieljazz.
ch). JanGalegaBrönnimannführtmit Ju-
lianSartoriusein interaktivesProgramm
auf, erarbeitet mit den visuellen Künst-
lernvonOptickle (Do,20.00).BeimGi-
tarrenjazz von Mareille Merck begibt
mansichaufdieSpurenihrernordischen
Wurzeln (Fr, 20.00).Michael Fehr und
Rico Baumann verweben Literatur und
Jazz(Fr,21.30),BänzOester&TheRain-
makersstehenfürdenfruchtbarenAus-
tausch zwischen Nord und Süd (Sa,
20.00). Und bei David Helbock’s Ran-
dom/Control gibt’s auch Beatboxing
oderAlphorn zuhören (Sa, 21.30). (reg)

Sounds

GrandioseFilmsatire
alsTheaterstück
Luzerner Theater Ein Fernsehsender-
konglomerat, dasnuraufEinschaltquo-
ten, sprichProfit, aus ist, undeinNach-

richtensprecher, der ausrangiert wer-
den soll: Die grandiose Mediensatire
«Network»vonSidneyLumet ausdem
Jahr 1976 erzielte vier Oscargewinne
bei zehn Nominierungen. Seither hat
sich die Welt verändert – ja und nein.
Der Film liegt dem gleichnamigen
Schauspiel zugrunde, welchesmorgen
Premiere feiert. Regisseur Wojtek
Klemm inszeniere das Stück mit «ex-
plosiverKörperlichkeit», heisst es. (reg)

Hinweis
Premiere: Freitag, 1. April, 19.30, Luzer-
ner Theater; bis 29. Mai.

Bühne

Riverdance und
Chanson d’amour
Vokalmusik Das Spektrum an Chor-
und Vokalmusik wird immer breiter.
NebendenPassionsaufführungenwei-
tet es der Chor der Pädagogischen
Hochschule Luzern zur Weltmusik
aus.UnterdemMotto«Celtic» singt er
irischeVolksmusikvonTraditionalswie
«AuldLangSyne»bis zummoderneren
«Riverdance»,begleitet voneinerBand
mit Geigen, Flöten und Dudelsäcken
(Sa, 2. April, 20.00 und So, 3. April,
17.00,MaiHof, Luzern).
EineEntdeckung ist – und lohnt – noch
immerdieMusikderSchwesternNadia
und Lili Boulanger. Die Sopranistin
Corinna Schranz führt mit ihren im-
pressionistischgefärbtenChansonsdie
Romantik von Gabriel Fauré weiter
(u.a. ein «Chanson d’amour» und das
Klavierquartett). Es spielt einEnsemb-
le um Fabienne Romer (Klavier) und
Christina Gallati (Violine; So, 3. April,
17.00, Kunstkeramik, Ebikon). (mat)

Grenzgänger zwischen Klassik, Impro
undWeltmusik: der südafrikanischeCel-
list Abel Selaocoe. Bild: PD

Eine Frau als Evangelist: Dorthea Reize (Fünfte von links) probt mit den Basler Madrigalisten die Johannes-Passion. Bild: PD
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